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giiijte id), es ift bod) meiftens baßu ba, um nicftt gehalten 3U merben. Uni>

Ueberrafcftungen, bie man oorftat ptaubert man nicftt aus!

Sas eine aber fteftt feft: aud) bie beftgeteitete Leitung unrb fid) nid)t
enirbidetn !önnen, menn eine innige SSerbinbung mit bem Gefer fefttt.
Sarutn, lieber Gefer, ftetfe mit! Abonniere unb empfehle bie „gappelnbe
Geinmanb" im $reunbesfreife. Unb menn Su etmas 5Btut ftaft, bann
fd)reibft Su oietleidjt gar felbft einmal ein Heines SXrtifeldjen? Ober gibft
mir Anregungen sum Ausbau ber 2Bod)enfd)rift? 3d) merbe mid) gerne
erfenntlid) seigen.

Sie „ßappetnbe ßeinmanb", fie fat)re mot)!!

Set herausgebet.

tt)ie der Silm entftef)t.
1. Sas $ i l m b a n b.

Ser Sîmematograpftem^itm befteftt aus einem ^eEuloibbanb. (Er ift
in feinen (Eigenfcftaften äftntid) bemfenigen, ben ber Amateurpftotograpt)
benüftt, nur baft er bebeutenb länger unb fcftmäler ift. 9Jlan unterfcfteibet
Smifcften 9ftegatio= (5Kot)=) filmen unb Pofitio= (Aorfüftr*) pitmen. Ser
erftere bient sur Aufnahme ber ©senen unb ift su biefem 3mede mit einer
tid)tempfinblid)en Scfticftt aus 58romfiIber=@etatine=©muIfion übersogen.

Sie $abriten (in Seutfcftlanb eine einsige) liefern ben Etegatiofilm
in AoEen oon 60—120 Efteter Gänge, in 6tanioI, fcftmarsem Rapier unb
Karton oerpadt. 58ei Ueberfeetransporten ufm. tommt baßu nod) eine oer=
tötete 23led)faffefte.

5Beoor ber Aegatiofilm sur Aufnahme oermenbet mirb, unterliegt
er einer grünbticften Prüfung, bie fid) auf beffen Abmeffungen, 6d)Ieier=
freifteit unb Gid)tempfinbtid)teit erftredt. Aur menn ber unbelicfttete $ilm,
oon bem man ein Heines £>tüd sur Probe entmidett unb fixiert, ooE=
fommen Har unb burdjfidjtig erfcfteint, ift er fcftteierfrei unb brauchbar.
Sie herftetlung ber $itme ift je nad) $abrif oerfcftieben. 3ebe ftat iftr
eigenes, erprobtes Aerfaftren. Aber felbft bann, menn bie $itms oon ber
gtetdjen ^abrit ftammen, tonnen fid) bei ber E)erfteEung Heine, oom
^abrifanten ungemottte Sifferensen ergeben, fo baft ber Etegatiofitm aud)
besitglid) feiner Gicfttempfinblicftfeit geprüft unb su freu bisfter oermen=
beten Aoftfitmen ins Perftältnis gefeftt mirb. Aud) Gänge, breite unb
Side bes $ilmbanbes unterliegen ber tontroEe. AEerbings finb bafür
m grofteren betrieben eigens su biefem ^rnede fonftruierte Atafcftinen
oorpanben, bte gleichseitig bas,$ilmbanb perforieren, perforieren nennt
man bas ©tansen oon Gödern an ben beiben Gängsfeiten bes filmes,
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zichte ich, es ist doch meistens dazu da, um nicht gehalten zu werden. Und
Überraschungen, die man vorhat plaudert man nicht aus!

Das eine aber steht fest: auch die bestgeleitete Zeitung wird sich nicht
entwickeln können, wenn eine innige Verbindung mit dem Leser fehlt.
Darum, lieber Leser, helfe mit! Abonniere und empfehle die „Zappelnde
Leinwand" im Freundeskreise. Und wenn Du etwas Mut hast, dann
schreibst Du vielleicht gar selbst einmal ein kleines Artikelchen? Oder gibst
mir Anregungen zum Ausbau der Wochenschrift? Ich werde mich gerne
erkenntlich zeigen.

Die „Zappelnde Leinwand", sie fahre wohl!

Der Herausgeber.

Mie cler Film entsteht.
1. Das Filmband.

Der Kinematographen-Film besteht aus einem Zelluloidband. Er ist
in seinen Eigenschaften ähnlich demjenigen, den der Amateurphotograph
benützt, nur daß er bedeutend länger und schmäler ist. Man unterscheidet
zwischen Negativ- (Roh-) Filmen und Positiv- (Vorführ-) Filmen. Der
erstere dient zur Aufnahme der Szenen und ist zu diesem Zwecke mit einer

lichtempfindlichen Schicht aus Vromsilber-Gelatine-Emulsion überzogen.
Die Fabriken (in Deutschland eine einzige) liefern den Negativfilm

in Rollen von 60—120 Meter Länge, in Staniol, schwarzem Papier und
Karton verpackt. Bei Ueberseetransporten usw. kommt dazu noch eine
verlötete Blechkassette.

Bevor der Negativfilm zur Aufnahme verwendet wird, unterliegt
er einer gründlichen Prüfung, die sich auf dessen Abmessungen, Schleierfreiheit

und Lichtempfindlichkeit erstreckt. Nur wenn der unbelichtete Film,
von dem man ein kleines Stück zur Probe entwickelt und fixiert,
vollkommen klar und durchsichtig erscheint, ist er schleierfrei und brauchbar.
Die Herstellung der Filme ist je nach Fabrik verschieden. Jede hat ihr
eigenes, erprobtes Verfahren. Aber selbst dann, wenn die Films von der
gleichen Fabrik stammen, können sich bei der Herstellung kleine, vom
Fabrikanten ungewollte Differenzen ergeben, so daß der Negativfilm auch
bezüglich seiner Lichtempfindlichkeit geprüft und zu den bisher verwendeten

Rohfilmen ins Verhältnis gesetzt wird. Auch Länge, Breite und
Dicke des Filmbandes unterliegen der Kontrolle. Allerdings sind dafür
m größeren Betrieben eigens zu diesem Zwecke konstruierte Maschinen
vorhanden, die gleichzeitig das, Filmband perforieren. Perforieren nennt
man das Stanzen von Löchern an den beiden Längsseiten des Filmes,
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bie bas regelmäßige Sßeitertransportieren besfelben im 2lufnahme= ober

Vorführungsapparat ermöglichen.
Sänge, breite unb perforation bee $ilmbanbes finb im ganzen Slino=

gemerbe einheitlich georbnet, fo baß alfo genau ßergeftellte $ilmbänber
für alle Apparate aller ©pfteme ohne meiteres oermenbet merben tonnen.
(Brunblegenb für bie Vreite bes $ilmbanbes unb bie (Bröße ber eingetnen

fid) barauf befinbenben SSilber finb bie Maße, bie ber befannte amerita*
nifcße ©rfinber ©bifon guerft eingeführt ßat.
2>as $ilmbanb ift genau 35 Millimeter breit,
bie Vilber barauf meffen 25 Millimeter in ber
SSreite unb 19 Millimeter in ber 5)öl)e. ©o

ergibt fiel) auf ben beiben Sängsfeiten je ein

i/2 Zentimeter breiter Vanb, in ben bie Söcßer

eingeftangt merben. £>iefe Perforation ift fo

angeorbnet, baß auf jebes Vilb unb auf beiben

©eiten je oier Söcßer tommen.
5Jlad) erlebigter ©tangarbeit mirb ber Stoß3

film beim Aufrollen gehörig gereinigt unb ift
bann gur Aufnahme bereit.

2)er Pofitio= (Vorfüßr=) $ilm unterliegt ber

gleichen Vrbeitsmetßobe mie ber Voßfilm. (£r

unterfeßeibet fid) oon biefem nur barin, baß er

meniger liüjtempfinblich ift unb ftatt gur s2luf=

nähme ber ©genen gur Vorführung in ben

Sünotßeatern bient. (£r ift alfo eine SÎ 0 p i e

bes Vegatiofilmes. Vuf einen Meter tommen
über 50 Vilber.

Der Voßfilm foftete im 3aßre 1914 noch

40 Pf. pro Meter, heute gaßlt man bagegen
bereits Mf. 4.50 für Vegatio= unb Mt. 3.25

für Pofitiofilm. 2ßem es Suft macht, ber tarnt
biefe Preife mit ber Metergahl eines üblichen

Sicßtfpielftreifens (1500—2000 Meter) multU

pligieren unb er erhält auf biefe s2trt eine,

©ttmme, bie immer nod) einen mingigen Seil ber (Befamttoften eines

Bilmes ausmalt.
Zn Seutfcßlanb ift Voßfilm troß ben ßoßen Preifen nur feßmer erhält®

lieb. 2)enn ®jport= unb ©d)leid)hari^el rentieren auch hier, befonbers menn

fie noch behörbliche Unterftüßung finben. ($ortfeßung folgt.)
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die das regelmäßige Weitertransportieren desselben im Aufnahme- oder

Vorführungsapparat ermöglichen.
Länge, Breite und Perforation des Filmbandes sind im ganzen

Kinogewerbe einheitlich geordnet, so daß also genau hergestellte Filmbänder
für alle Apparate aller Systeme ohne weiteres verwendet werden können.

Grundlegend für die Breite des Filmbandes und die Größe der einzelnen
sich darauf befindenden Bilder sind die Maße, die der bekannte amerika¬

nische Erfinder Edison zuerst eingeführt hat.
Das Filmband ist genau 35 Millimeter breit,
die Bilder darauf messen 25 Millimeter in der

Breite und 19 Millimeter in der Höhe. So
ergibt sich auf den beiden Längsseiten je ein

1/2 Zentimeter breiter Rand, in den die Löcher

eingestanzt werden. Diese Perforation ist so

angeordnet, daß auf jedes Bild und auf beiden

Seiten je vier Löcher kommen.

Nach erledigter Stanzarbeit wird der Rohfilm

beim Aufrollen gehörig gereinigt und ist

dann zur Aufnahme bereit.
Der Positiv- (Vorführ-) Film unterliegt der

gleichen Arbeitsmethode wie der Rohfilm. Er
unterscheidet sich von diesem nur darin, daß er

weniger lichtempfindlich ist und statt zur
Aufnahme der Szenen zur Vorführung in den

Kinotheatern dient. Er ist also eine Kopie
des Negativfilmes. Auf einen Meter kommen

über 59 Bilder.
Der Rohfilm kostete im Jahre 1914 noch

40 Pf. pro Meter, heute zahlt man dagegen
bereits Mk. 4.50 für Negativ- und Mk. 3.25>

für Positivfilm. Wem es Lust macht, der kann

diese Preise mit der Meterzahl eines üblichen

Lichtspielstreifens (1500—2000 Meter)
multiplizieren und er erhält auf diese Art eine

Summe, die immer noch einen winzigen Teil der Gesamtkosten eines

Filmes ausmacht.

In Deutschland ist Rohfilm trotz den hohen Preisen nur schwer erhältlich.

Denn Export- und Schleichhandel rentieren auch hier, besonders wenn
sie noch behördliche Unterstützung finden. (Fortsetzung folgt.)
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